
Beridlt über die Tagung der Europä.isdlen Arbeitsgemeinschaft für Fluorforsdlung 
und Kariesprophylaxe in Marburg 

Fluor') ist der bisher einzige F~ktor, dessen Einfluß auf die Häufig: 
k;~ii der Karies (Zahnfäule) gesichert erscheint. Die zur endgültigen 
.FI(Jlitung der hier noch offenstehenden theoretischen und praktischen 

. ::·.; l.'lragel) notwendigen Versuche sollten iri allen einschlägigen Labora-
r<i'Helidurchgeführt werden .. Die dafür aufzuwendenden Kosten dürf­

"i ~~~ nur einen Brud!teil dessen. betragen, was .für die Behandlung von 
·:1~:!'\>nsdiäden aufgewendet wird. Wie groß diese Summen sind, zeigt 
• ::.lfi,n'e aus den USA bekannte Zahl. Hier beliefen sid! für die Zeit vom 

:••.· 7:. 1952bis 1. 7. 1953 die Ausgaben für Zahnbehand~ 
g .. auf 1 , 6 Mi II i a r den D o II a r. · Diese Summe mad!t 
l'6°/o der Ausgaben für die gesamtärztlid!e Versorgung aus (ein­

ich Kr~nkenversid!erung, Krankenhausaufenthalt und Kran-
{:oe?::: • In Anbetrad!t dieser Zahlen ist der Fluorforsd!ung große 
. ·'~:·•'· . e\!tung beizumessen. · 

,- ~,·:·,:_ ·~}Pib/; Dr. me& H: D. Cremer nahm an der diesjährigen Tagung 
· Europiiisd!en Arbeitsgemeinsd!aft für Fluorforschung und Karies­

ylaxe in Marburg teil und berid!tet über die dort gehaltenen 
rträge wie .folgt: 

··er e\"Ste Vortragstag stand am Vormittag unter dem Thema 
iä•hn s eh u t z h,ä rtung ".Prof. Syrrist (Malmö) beriChtet über 

,1., ... ,. rn deutlid!en Kariesrüd<gang, den er durch örtl\d!e Anwendung 
;·:OY:;~Bn·:t~Mger Natrim;n~Fluoridlösung (mehrmalige Anwendung im Ab­
_;;,."f'~~nd von einigen Wochen) bei schwedischen Kindern erzielen konnte. 
·:·'· 1}f~se Erfolgebestätigte Frau. Dr. Schützmansky (Halle), die bei jun­
• ·· ·: gen Kindern eine Kariesreduktion von etwa 35°fo, bei älteren von 

~twa 25% beobachtete. Die theoretischen Grundlagen für die Mög­
, Jl&keit der Fluoreinwirkung auf die Sd!melzoberfläche gab Prof. 

:,:r::1fnappwost (Tübingen). Prof. Heuser (Marburg) berichtete über ein 
'Abdt,Ud<verfahren, mit dem man sich über das Oberflädlenrelief des 
Schmelzes unterrichten und auf diese Weise die Fluoreinwirkung ver­

···. ~lgen kann. Einen neuen Gesichtspunkt brachte Prof. Seppilli (Italien), 
:,i1)dem er auf die Möglichkeit hinwies, Fluor aud! in Zahnpasten wirk-

-;-~?-· :.~~-~-· .. zu machen, wenn man diese nach bestimmten Verfahren herstellt. 

.: ' <: Pas Problem " K a r i e s u n d E r n ä h r u, n g " bildete das Thema 
-eines Rundgespräd!s, an dem 10 Fachleute aus Holland, Schweden, 
. England, Norwegen Frankreid!, Ungarn und Deutsroland teilnahmen. 

· Pie außerordentlich verschiedenen Beobad!tungen zu diesem Thema 
können. vielleidir am besten auf folgende Formel gebracht werden: 
Die Eindämmung der Karies durd! eine zwed<mäßige Ernährung ist 
iticht so sehr ein· Problem einzelner Nahrungsmittel, als vielmehr ein 

,, Problem der Mahlzeiten'Verteilung·, denn häufiger über den Tag ver­
teilter Genuß von kohlenhydrathaltigen Speisen, viele kleine Zwischen­
·mahlzeiten, erhöhen die Wahrscheinlichkeit, kariöse Zähne zu be­
komrnen. 

· Der zweite Tagungstag brad!te eine Fülle von Einzelvorträgen, die 
das Fluor nid!t nur in den Mittelpunkt der Kariesforschung, sondern 
allgemeiner Stoffwechselvorgänge stellten. Der bisherige Präsident der 
Arbeitsgemeinschaft, D•. H. R. Held, (Genf), sowie Prof. Heuser 
IMarburg) als Vizepräsident wurden wiedergewählt. Die näd!stiährige 

.Tagung wird voraussichtlich in Schweden (Malmö und Stod<holm) 
stattfinden. 

In· Anbetracht der großen Bedeutung, die die Kariesprophylaxe 
dur.ch Fluor uncl insbesondere die Trinkwasserfluoridierung darstellt, 
mag es schwer verständlich sein, wenn vor einiger Zeit der Deutsche 
Verein der Gas- und Wasserfachmännei sich gegen eine Trink­
was s er f I u o r i die r u n g aussprach. Zu diesem Besd!luß gibt uns 
Prof. Cremer folgende S t e II u n g nahm e, die in Übereinstim­
mung mit anderen Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft, Wissensd!aft­
lern der verschiedensten Fachrid!tungen abgegeben wurde: 

1) Fluor = chemisches Element. im menschlichen Körper wichtig für die Zahn­
schmelzbildung. 
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1. Nad! gründlid!en Erfahrungen und unvoreingenommenen ße,ob;>ch"' 
tungen in Gegenden mit natürlich f!uorreid!em oder künstlich 
diertem Trinkwasser besteht kein .Zweifel daran, daß FilJor·zuful>tll 
imstande ist, die Kariesquote erheblid! zu senken. Wenn Z"'eilfeilo 
beim Kariesproblem auch noch andere Faktoren wid!tig 
stehen unsere heutigen Kenntnisse über ihre Bedeutung und 
samkeit weit hinter denen über Fluor zur:üd< . 

2. Andere Möglichkeiten oder Versud!e, die Karies einzudämmen 
pagierung der Zahnpflege, Rachitisprophylaxe), sind trotz 
zehntelanget Durchführung ohne Erfolg geblieben. Bei unerl>eblid\< 
Schwankungen und Rüd<gängen in kleinen Bezirken ist, im 
gesehen, die K a r i e s h ä n f i g k e i t i m m e r m e h r a n g e 
stiegen . 

3. Andere Möglid!keiten einer uinfassenden Fluorgabe als die mit 
Trinkwasser kommen praktisd! kaum in Frage. Denn es 
weniger zwed<mäßig, Grundnahrungsmittel (z. B. Milch) 
dere Nahrungs- bzw. Würzmittel (z. B. Kod!salz), die als 
Fluorquelle nid!t in Frage kommen; mit Fluor zu versetzen. 
derartiges Verfahren müßte man als Medikation bezeichnen. 
die Verabteichung von Fluortabletten oder die örtliche A"'w<•ncln 
von Fluorlösungen wäre eine Medikation. Die F .I u o r 
r u n g Von Zahnpasten sd!ließlid! ist in ihrer Wirk••,mk 
noch nicht hinreichend erwiesen. Die Fluoridierung des 
hingegen ist eine weitgehend natürlid!e Maßnahme. Das 
hat die Natur in manchen Bezirken der Erde gerade mit der 
menge versehen, die für den Zustand .und die Erhaltung der 
optimal ist. Die künstliche Fluoridierung ist also keineswegs 
Trinkwasserverfälsd!nng anzusehen, man muß sie vielmehr als 
heilsame Maßnahme,betrachten, die wir der Natur abgesehen 

4. Beobad!tungen an Millionen von Mensd!en, die über G<,n<,.ation 
ein Trinkwasser mit optimalem Fluorgehalt _genossen haben und 
halb kaum Karies zeigen, haben die U n bedenklich k e i t d 
F 1 u o r z u f u h r i m T r i n k w a s s e r e r w i e s e n . Die 
gehliehe Gefahr durch Spätschäden dürd! Fluoridierung ist 
bei anrl:ähernd normalen Trinkmengen mit _einer an Sicherheit 
zender Wahrscheinlid!keit auszusd!ließen . 

5. Zweifellos ist Fluormangel im Trinkwasser nicht die 
Ursache der Zahnkaries. Viel eher kommen hierfür Ko•hl<,nhydra 
oder Bakterien in Frage, denn ohne diese beiden Milieufaktoren 
es keine Karies. Ein Leben ohne Kohlenhydrate und Bakterien 
ist undenkbar. Einer der Wege, zweifellos der im ""''l>''n"""" 
meisten Erfolg verspred!ende, um trotzdem die Karies cn~<u,uaw 
men, ist der Genuß fluorreichen Trinkwa-ssers. Diesen von der 
vorgezeid!neten Weg zu gehen, sollte man nicht zögern. Alle 
deroisse, die der Durd!führung dieses Weges entgegenstehen, 
tcn im Interesse der Gesundheit der Menschen beseitigt werden. 

Prof. H. D. 

Vorstandswedtsel im Forsdturrgskreis der Ernähruotgs;fndu.stlrli 

In der Ordentlid!en Mitgliederversammlung 
kreises der Ernährungsindustrie e. V. wurde zum neuen ge,;chäfl:sfi11 
renden Vorsitzenden Herr Dr. jur. K. B.Benecke, Hamburg, 
Der bisherige Vorsitzende, Herr Wemer Bahlsen, Hannover, der 
Forsd!ungskreis seit seiner Gründung im Jahre 1953 leitete, hatte 
beten, von einer Wiederwahl abzusehen. Als stellvertretende 
sitzende wurden die Herren Dr. Möhlenbeck, Mülheim!Rnhr, 
Heinrich Reinartz, Hilden!Westf., benannt. Dem 
Vorsrand gehören unter Vorsitz von Herrn Prof. Dr. Dr. Lang, 
die Herren Dr. Kautzmann, Karlsruhe, und Prof. Kuprianoff, 
ruhe, an. , 
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